
Branche diskutiert über Binnen-
schifffahrtspolitik des Bundes

EDITORIAL

Viele der vom BDB angemeldeten 
Wasserstraßenprojekte wurden 
im Entwurf des BVWP aufgenom-

men. Das BMVI vollzieht an den Flüssen 
dabei in Teilen eine Wende hin zur Schaf-
fung einer Angebotsinfrastruktur, was 
vom BDB begrüßt wird. Ungetrübte Freu-
de will sich aber gleichwohl noch nicht 
einstellen: Betrachtet man die finanzielle 
und personelle Situation in der für Infra-
strukturmaßnahmen allein zuständigen 
WSV des Bundes, müssen Zweifel gestat-
tet sein, ob die beabsichtigten Maßnah-
men in den kommenden 14 Jahren auch 
nur annähernd realisiert werden können. 
Wie hoch der Handlungsdruck mittler-
weile ist, zeigen erste Entwürfe des Netz-
zustandsberichts: Fast 85 % der Schleu-
senanlagen – insbesondere an Main, 
Main-Donau-Kanal und Neckar, – und 
mehr als 70 % der untersuchten Wehran-
lagen sind aktuell in einem nicht ausrei-
chenden bzw. ungenügenden Zustand, 

der einen kurzfristigen Handlungsbe-
darf auslöst, oder in einem noch ausrei-
chenden Zustand, für den innerhalb der 
nächsten zehn Jahre ein Handlungsbe-
darf eintreten wird. Hinzu, kommt, dass 
die WSV rund 600 zusätzliche Ingenieu-
re benötigt, um die angekündigten Maß-
nahmen in Angriff zu nehmen. Eine noch 
stärkere Fremdvergabe und Beteiligung 
privater Ingenieure scheint da unaus-
weichlich. Hier ist die Politik gefordert. 
Dies hat der BDB kürzlich in seinem Par-
lamentarischen Abend in Berlin deutlich 
gemacht. Handlungsdruck entsteht auch 
durch europäische Vorgaben, z.B. im Be-
reich der Qualifikationen oder der Abgas-
emissionen. Übertrainierte Bürokraten 
in Brüssel, die ihre Taten auch noch als 
Förderung der Binnenschifffahrt dekla-
rieren, stellen die Branche mit immer 
neuen Regelungen zunehmend vor exis-
tenzielle Probleme. Mehr hierzu lesen Sie 
in diesem Heft.                      Jens Schwanen
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Im Rahmen der turnusgemäßen 
Wahlen ist BDB-Präsident Martin 
Staats (MSG eG, Würzburg) ein-
stimmig in diesem Spitzenamt 

bestätigt worden. Er wird somit für 
weitere drei Jahre die Geschicke des 
Verbandes leiten und die Interessen 
der Güter- und Fahrgastschifffahrt in 
Deutschland vertreten. 

„Ich freue mich über dieses eindeu-
tige Votum. Gemeinsam mit meinen 
Kollegen werde ich mich auch in der 
kommenden Amtszeit mit viel Freu-
de und Leidenschaft für den Verband 
und die Verbesserung der Rahmenbe-
dingungen für die Binnenschifffahrt 
einsetzen. Unser Ansatz ist es, die Pro-
bleme des Gewerbes pragmatisch an-
zupacken und im Verbund mit unseren 
Partnern praxisgerechte Lösungen zu 
entwickeln. Den Kurs des kritischen, 
aber stets konstruktiven Dialogs mit Po-
litik und Verwaltung werden wir dabei 
fortführen“, erklärte Staats.

Viel Gehör in Berlin gefunden
In seinem Rechenschaftsbericht stellte 
BDB-Geschäftsführer Jens Schwanen im 
Rahmen der jährlichen Mitgliederver-
sammlung die wesentlichen verkehrs- 
und gewerbepolitischen Entwicklungen 
vor und blickte auf die geleistete Ver-
bandsarbeit zurück. Es ist dem BDB wie-
der einmal gelungen, mit seinen Positi-
onen sowohl bei den Angeordneten des 
Bundestages als auch in der Verwaltung 
und bei anderen Verbänden hohe Auf-
merksamkeit zu erzielen. Davon zeugen 
nicht zuletzt zwei sehr erfolgreiche Par-
lamentarische Abende im Jahr 2015 mit 
je knapp 150 Besuchern. Auf einer der 
Veranstaltungen konnte auch Bundes-
verkehrsminister Alexander Dobrindt 
als Gast begrüßt werden.

Viel Augenmerk legte der BDB au-
ßerdem auf seinen Außenauftritt. So 
erhielt das Schulschiff „Rhein“ wieder 
eine eigene Internetpräsenz, Report ein 
neues, frisches Layout und der Internet-

auftritt des Verbandes wurde grund-
legend überarbeitet und modernisiert 
und stellt nun einen weiteren Mehr-
wert für die Mitglieder dar. 

Erfolgreich zum Abschluss gebracht 
wurde Ende 2015 auch der dritte Ab-
schnitt der umfassenden Moderni-
sierung des Schulschiffs, wobei die 
Kabinen in der Sektion Unterdeck/Vor-
derschiff sowie der große Seminarraum 
komplett saniert wurden. Damit wird 
der Aufenthalt an Bord sowohl für die 
Auszubildenden als auch für die Fort-
bildungsteilnehmer noch angenehmer. 

Die Mitglieder entlasteten das Präsi-
dium, den Vorstand und die Geschäfts-
führung und genehmigten den neuen 
Haushaltsplan einstimmig.

Neue Mitglieder in  
Präsidium und Vorstand
Das Präsidium des Verbandes wurde 
am 27. April 2016 um zwei Mitglieder 
auf insgesamt sieben Personen erwei-

Gremiensitzungen und Wahlen im BDB

BDB-Präsident Martin Staats (MSG eG) 
einstimmig im Amt bestätigt!
Der BDB führte seine diesjährige Mitgliederversammlung sowie die Vorstandssitzung 
am 27. April 2016 auf dem verbandseigenen Schulschiff „Rhein“ durch. 

Das neu gewählte BDB-Präsidium (v.l.n.r.): Dirk Gemmer (Rhenus PartnerShip), Roberto Spranzi (DTG), Volker Seefeldt (HTAG) , Präsident  
Martin Staats (MSG), Dr. Gunther Jaegers (Reederei Jaegers), Friedrich Weigert (Kühne + Nagel), Dr. Achim Schloemer (KD)
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tert: Friedrich Weigert (Kühne + Nagel 
Euroshipping GmbH, Regensburg) und 
Dr. Achim Schloemer (Köln-Düssel-
dorfer Deutsche Rheinschiffahrt AG, 
Köln) wurden einstimmig als neue 
Vizepräsidenten in dieses Gremium 
gewählt. Mit Dr. Achim Schloemer ist 
nun erstmals ein Vertreter der Perso-
nenschifffahrt im Präsidium vertreten. 
Damit wird die Bedeutung der Fahr-
gastschifffahrt in der deutschen Bin-
nenschifffahrt als seit Jahren größte 
„Weiße Flotte“ Europas unterstrichen.

Die Vizepräsidenten Dirk Gemmer 
(Rhenus PartnerShip GmbH & Co. KG, 
Duisburg), Dr. Gunther Jaegers (Ree-
derei Jaegers GmbH, Duisburg), Volker 
Seefeldt (HTAG Häfen und Transport 
AG, Duisburg) und Roberto Spranzi 
(DTG Deutsche Transport-Genossen-
schaft Binnenschifffahrt eG, Duisburg) 
wurden ebenfalls einstimmig in ihren 
Ämtern bestätigt. 

Der BDB-Vorstand besteht nach den 
Wahlen in der Mitgliederversamm-
lung aus 17 Mitgliedern, wobei es mit 
Heinrich Kerstgens (Contargo GmbH 
& Co. KG, Mannheim) und Karl-Heinz 
Ehrhardt (Transportwerk Magdebur-
ger Hafen GmbH, Magdeburg) zwei 
Neuzugänge gab. Mit Karl-Heinz Ehr-
hardt ist erstmals der Vertreter eines 
Hafens Teil dieses Gremiums. 

In die Tarifkommission des BDB 
wurde Thomas Günther (Köln-Düssel-
dorfer Deutsche Rheinschiffahrt AG, 
Köln) für den in den Ruhestand gehen-
den Klaus Hadeler, der bisher für die 
KD in der Kommission vertreten war, 
nachgewählt. Der BDB ist Tarifver-
tragspartner von Verdi für das fahren-
de Personal. 

Dank an Dr. Wolfgang 
Hönemann
Das langjährige BDB-Vorstandsmit-
glied Dr. Wolfgang Hönemann (Rhenus 

PartnerShip GmbH & Co. KG) hat 
nicht erneut kandidiert, da er in die-
sem Jahr in den wohlverdienten Ru-
hestand treten wird. Dr. Hönemann 
begann seine berufliche Karriere in 
den Jahren 1982 bis 1989 in der Ge-
schäftsstelle des BDB – zunächst als 
Referent, dann als Geschäftsführer. 
Auch in den Folgejahren blieb er 
dem Verband stets eng verbunden. 
Seit 1994 engagierte er sich ehren-
amtlich im Vorstand; von 1996 bis 
2007 bekleidete er das Amt des Vi-
zepräsidenten. Dr. Hönemann war 
von 1994 bis 2007 Präsident des Ar-
beitgeberverbandes der deutschen 
Binnenschiffahrt (AdB), der 2013 mit 
dem BDB fusionierte. 

BDB-Präsident Martin Staats 
dankte Dr. Wolfgang Hönemann, der 
zugleich als Kommissar für die Rhein-
schifffahrt bei der ZKR in Straßburg 
tätig ist, für sein ganz außerordentli-
ches, langjähriges und erfolgreiches 
Engagement im BDB und würdigte 
seine Erfolge im Einsatz für die Bin-
nenschifffahrtsbranche. 

BDB-Präsident Martin Staats  
dankt Dr. Wolfgang Hönemann

Der neu gewählte BDB-Vorstand

Aktuelle Zusammensetzung  
der Verbandsgremien
Der Vorstand und das Präsidium des BDB setzen 
sich wie folgt zusammen (Stand April 2016):
Präsidium:
Präsident: 
Martin Staats 
MSG eG, Würzburg
Vizepräsidenten:
Dirk Gemmer 
Rhenus PartnerShip GmbH & Co. KG, Duisburg
Dr. Gunther Jaegers 
Reederei Jaegers GmbH, Duisburg
Dr. Achim Schloemer 
Köln-Düsseldorfer Deutsche Rheinschiffahrt AG, 
Köln
Volker Seefeldt 
HTAG Häfen und Transport AG, Duisburg
Roberto Spranzi 
DTG Deutsche Transport-Genossenschaft  
Binnenschifffahrt eG, Duisburg
Friedrich Weigert 
Kühne + Nagel Euroshipping GmbH, Regensburg

VORSTAND:
Andreas Dicke 
Bavaria Schiffahrts- und Speditions-AG 
Aschaffenburg
Karl-Heinz Ehrhardt 
Transportwerk Magdeburg Hafen GmbH, 
Magdeburg
Dirk Gemmer 
Rhenus PartnerShip GmbH & Co. KG, Duisburg
Dr. Gunther Jaegers 
Reederei Jaegers GmbH, Duisburg
Heinrich Kerstgens 
Contargo GmbH & Co. KG, Mannheim
Albert Kohlmann 
B. Dettmer Reederei GmbH & Co. KG, Bremen
Volker Müßig (ERSTU-SDB) 
Müßig Tankschiffahrt, Bremen
Kai Nandelstaedt 
Reederei Schwaben GmbH, Heilbronn
Anton Nauheimer 
Frankfurter Personenschiffahrt 
Anton Nauheimer GmbH, Frankfurt a.M.
Dr. Achim Schloemer 
Köln-Düsseldorfer Deutsche Rheinschiffahrt AG, 
Köln
Marcus Schneidler 
Marcus Schneidler Binnenschiffahrt, Gernsheim
Volker Seefeldt 
HTAG Häfen und Transport AG, Duisburg
Roberto Spranzi 
DTG Deutsche Transport-Genossenschaft  
Binnenschifffahrt eG, Duisburg
Martin Staats 
MSG eG, Würzburg
Ralf Tietze 
Haeger & Schmidt International GmbH, Duisburg
Friedrich Weigert 
Kühne + Nagel Euroshipping GmbH, Regensburg
Josef Wolfstetter 
Blandina Tankschifffahrt GmbH & Co. KG,  
Collenberg
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Das den Abend bestimmende Thema war dabei 
durchaus ernst: Nicht nur im Straßenbereich 
hat Deutschland mit einer zunehmend maro-
den Infrastruktur zu kämpfen, die sich in Form 
von bröckelnden Autobahnbrücken und Stre-

ckensperrungen bemerkbar macht. Auch die Infrastruktur 
längs der Flüsse und Kanäle befindet sich in einem zuneh-

mend besorgniserregenden Zustand. Die überwiegende Zahl 
der Schleusen in Deutschland ist überaltert und baufällig. 
Doch weder Geld noch Personal sind in ausreichendem Maße 
vorhanden, um hier gegenzusteuern. Der Verfall wird von der 
breiten Bevölkerung nicht registriert, denn sie ist – mit Aus-
nahme der Tagesausflugs- und Kabinenschifffahrt – nicht 
unmittelbarer Nutzer dieser Infrastruktur.

Parlamentarischer Abend des BDB in Berlin

Marode Infrastruktur und Brüsseler Bü-
rokraten machen Schifffahrt Sorgen
Mit über 150 Anmeldungen war der Parlamentarische Abend des BDB am 12. Mai 2016 
in der Vertretung des Landes Bayern in Berlin wieder einmal ein Beleg dafür, dass der 
Verkehrsträger Binnenschiff zunehmend wahrgenommen wird und die Positionen des 
Verbandes Gehör finden. Wie schon in den vergangenen Auflagen der Veranstaltung 
trafen sich Vertreter aus Politik, Verwaltung, und Wirtschaft – darunter Binnenschiff-
fahrtstreibende, Vertreter der Häfen sowie Verlader – zum gemeinsamen Austausch.

BDB-Geschäftsführer Jens Schwanen, MD Reinhard Klingen (BMVI), Lutz Lauenroth (DVZ), BDB-Präsident Martin Staats (MSG), BDB-Vor-
standsmitglied Karl-Heinz Ehrhardt (Transportwerk Magdeburger Hafen) und Gerd Deimel (VCI/Lanxess)
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„Fahren auf VerschleiSS“ endlich ein Ende setzen
Auf diese Missstände machte der BDB-Präsident Martin 
Staats in Berlin aufmerksam. Was der Ausfall auch nur einer 
baufälligen Schleuse für gravierende Folgen für die Wirt-
schaft und die verladende Industrie haben kann, verdeutlich-
te der Vorstand der MSG anhand eigener Erfahrungen in sei-
nem Unternehmen am Beispiel der Schleusen Erlangen und 
Kriegenbrunn am Main-Donau-Kanal. Er wies weiter darauf 
hin, dass die fehlenden Ausbaumaßnahmen, etwa an der Do-
nau, den Unternehmern in der Binnenschifffahrt im vergan-
genen Sommer wegen des lang anhaltenden Niedrigwassers 
sehr viel Geld gekostet haben.

Staats forderte von der Politik deshalb ein schnelles und 
energisches Handeln: „Das ‚Fahren auf Verschleiß‘ muss ein 
Ende haben: Mehr Geld für die Infrastruktur reicht nicht aus 
– die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung braucht auch mehr 
qualifiziertes Planungspersonal, um den Sanierungsstau 
aufzulösen und den Schiffsbetrieb aufrecht zu erhalten. Der 
Erhalt des Vorhandenen muss dabei Priorität vor vorgesehe-
nen Ausbaumaßnahmen haben!“ Dem stimmten die Mitdis-
kutanten an diesem Parlamentarischen Abend, Karl-Heinz 
Ehrhardt (Hafen Magdeburg), Gerd Deimel (LANXESS), BMVI-
Abteilungsleiter Reinhard Klingen und MdB Gustav Herzog 
(SPD), uneingeschränkt zu. Durch Neuanstellungen in der 

BDB-Vizepräsident Roberto Spranzi (DTG) und Michael Wilms  
(Hülskens Wasserbau) Gerd Deimel (VCI/Lanxess) und BEV-Vorsteher Georg Hötte

MdB Gustav Herzog (SPD) und BDB-Geschäftsführer Jens Schwanen

BDB-Vizepräsident Friedrich Weigert (Kühne + Nagel) und die BDB- 
Vorstandsmitglieder Marcus Schneidler (Marcus Schneidler Binnenschif-
fahrt) und Josef Wolfstetter (Blandina Tankschifffahrt)

Andrea Vollebregt-Terpstra und Sanne Maris (beide Hafen Rotterdam) Al
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Verwaltung, gezielter Nachwuchswer-
bung und durch eine steigende Investi-
tionslinie in der Infrastruktur soll nun 
ein Kurswechsel erfolgen.

Netzzustandsbericht als 
„Handwerkszeug“
Der aktuelle Entwurf des Bundesver-
kehrswegeplanes und der nun vorge-
legte Netzzustandsbericht, der Aus-
kunft über den Erhaltungszustand und 
die Investitionsnotwendigkeiten gibt, 
zeigen ein deutliches Bild: Das Land 
steht vor einer „Herkulesaufgabe“, den 
schleichenden Verfall zu beenden und 
dringend notwendige Ausbaumaß-
nahmen an heute schon hoch belaste-
ten Strecken an Rhein, Main, Main-Do-
nau-Kanal, Donau, Mosel oder Neckar 
durchzuführen. „Die vom Bundesver-
kehrsministerium vorgesehenen Aus-
bauprojekte sind in Summe betrachtet 
korrekt. Mittelverfügbarkeit und Mit-
telnotwendigkeit klaffen zurzeit aller-
dings eklatant auseinander“, kommen-
tierte Martin Staats die Unterlagen und 
verdeutlichte, wie wichtig Infrastruk-
turinvestitionen an den Wasserstraßen 
im Hinblick auf die im Koalitionsver-
trag der aktuellen Bundesregierung 
verankerte Verkehrsverlagerung auf 
das Binnenschiff sind: „Tonnage folgt 
dem Ausbau der Infrastruktur“, so der 
BDB-Präsident. 

„Die Politik hat die Notwendigkeit 
erkannt“, so Reinhard Klingen, der an-
kündigte, sich mit dem Thema Brü-

ckenanhebungen im westdeutschen 
Kanalgebiet – gescheitert am sog. 
Quick-Scan bei der Projektbewertung 
zum BVWP – „außerhalb des Bundes-
verkehrswegeplans“ beschäftigen zu 
wollen. Gerd Deimel wies darauf hin, 
dass es im Kanalgebiet insgesamt ge-
nügend Kapazitäten gibt und man bei 
den Schleusen eine Engpassbeseiti-
gung betreiben müsse, um Transporte 
zu verlagern. Gustav Herzog erklärte, 
der endlich vorgelegte Netzzustands-
bericht bestätige das, was die Verbände 
schon lange gesagt haben. Der Bericht 
sei ein „gutes Handwerkszeug“, um In-
vestitionsbedarfe erkennen zu können.

Im Hinblick auf die dringend benö-
tigten zusätzlichen Stellen in der WSV 
stellte Reinhard Klingen außerdem in 
Aussicht, die Zusammenarbeit mit der 
DEGES, gerade bei den Brücken, zu in-
tensivieren und sich auch private Pla-
nungskapazitäten, z.B. bei der RMD zu 
Nutze machen zu wollen. Außerdem sei 
es ein möglicher Ansatz, Ingenieuren 
ein Studium zu finanzieren, um ihnen 
eine Tätigkeit bei der WSV „schmack-
haft“ zu machen.

NRMM und Neuregelung der 
Befähigung bereiten Sorge
Ungemach droht dem europäischen 
Schifffahrtsgewerbe zudem aus Brüs-
sel: „Die Neufestsetzung der Abgas-
grenzwerte bei Neumotorisierungen 
hilft weder der Schifffahrt, noch der 
Umwelt: Zu ihrer Einhaltung bedarf 
es Partikelfilter, die es entweder noch 
gar nicht gibt, die exorbitant teuer 
sind oder deren Praxistauglichkeit erst 
noch belegt werden muss. So wird eine 
frühzeitige Umstellung auf besonders 
schadstoffarme Motoren und Filter 
nicht stattfinden können. Vorhande-
ne Motoren werden vielmehr so lange 
wie möglich im Einsatz gehalten. „Wir 
erwarten von der Politik ein Vorgehen 
mit Augenmaß!“, erklärte Martin Staats 
und stellte klar, dass es erheblicher För-
dermittel bedürfe, um die Grenzwerte 
erfüllen zu können und eine „Kubani-
sierung“ in der Branche zu verhindern.

Wenig hilfreich seien zudem die 
derzeitigen Absichten der Brüsseler 
Bürokraten, die Standards für die Be-
fähigungen in der Binnenschifffahrt 
abzusenken. „Die bis heute gegebene 
Sicherheit der Binnenschifffahrt soll-
te nicht leichtfertig auf’s Spiel gesetzt 
werden“, so der BDB-Präsident. 

Die Gäste des Parlamentarischen 
Abends des BDB nahmen erfreut zur 
Kenntnis, dass die Vertreter aus Politik 

und Verwaltung die Probleme des Ge-
werbes nicht nur erkannt haben, son-
dern auch aktiv gegensteuern wollen, 
indem nun Maßnahmen zur Förderung 
des Gewerbes und zur Verbesserung 
der Infrastruktur eingeleitet werden 
sollen. Unterstützung wurde auch sig-
nalisiert bei der Abwehr realitätsferner 
Verordnungen und Richtlinien, die zur-
zeit bei der Europäischen Union ausge-
arbeitet werden.

»Mittelverfügbarkeit und Mit-
telnotwendigkeit klaffen ekla-
tant auseinander«

BDB-Präsident Martin Staats

»Wer nicht einmal die Absicht 
hat, etwas zu tun, wird gar 
nichts ändern«

Reinhard Klingen auf die Anmer-
kung von Martin Staats, der BVWP 
sei nur eine Absichtserklärung

»Alles, was man über den BVWP 
wissen muss, steht hier drin«

Gustav Herzog mit dem Report

Alle Fotos (S. 4-6) : © Peter-Paul Weiler, berlin-event-foto.de
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Der Seehafen Antwerpen (Port 
of Antwerp) ist seit dem 27. 
April 2016 Mitglied im BDB. 
Im Rahmen der Gremien-

sitzungen des Verbandes in Duisburg 
wurde der Aufnahmeantrag des Ha-
fens einstimmig angenommen.

Trägt Bedeutung der  
ARA-Häfen Rechnung
Nach der Aufnahme des Hafens Rot-
terdam im vergangenen Jahr ist damit 
bereits der zweite der großen Westhä-
fen dem Verband als Fördermitglied 
beigetreten. Mit einer Ein- und Ausfuhr 
von mehr als 200 Mio. t Gütern im Jahr 
ist Antwerpen einer der drei führenden 
Seehäfen und damit ein wesentlicher 
Motor für das Wirtschaftswachstum 
in der EU. Durch seine Lage im großen 
Rhein-Maas-Schelde-Delta ist der Ha-
fen exzellent an das europäische Was-
serstraßennetz angebunden.

„Die Aufnahme des Hafens Antwer-
pen trägt der herausragenden Bedeu-
tung der ARA-Häfen für die deutsche 
Binnenschifffahrt Rechnung. Das Bin-
nenschiff bewältigt schon heute große 
Gütermengen im Zu- und Ablauf Ant-
werpens. Die Mitgliedschaft im BDB un-
terstreicht diese wichtige Verbindung 
und die erfolgreiche Zusammenarbeit 
mit unserer Branche – gerade auch vor 
dem Hintergrund weiterer Potenziale, 
die sich künftig für die Binnenschiff-
fahrt als Verkehrsträger im Wechselver-
kehr mit Antwerpen ergeben können“, 
so BDB-Präsident Martin Staats. 

Ziel: 915 Binnenschiffe täglich
„Die Mitgliedschaft im BDB gibt dem 
Hafen Antwerpen die Möglichkeit, 
Standpunkte mit einem Partner mit ei-
ner bedeutsamen Position in verkehrs- 
und gewerbepolitischen Fragen in 
Deutschland auszutauschen. Außerdem 
gewährleistet sie eine enge Zusammen-
arbeit mit anderen Teilnehmern des Sys-
tems Wasserstraße zu einer Vielzahl von 
Themen wie Infrastruktur, Regulierun-
gen, operationelle Fragen und umwelt-
politische Aspekte. Aus diesem Grund ist 
die Mitgliedschaft für beide von großem 

Wert“, betont Marjan Beelen, Consultant 
des Hafens Antwerpen für die Bereiche 
Intermodality & Hinterland – Binnen-
schifffahrt.

Ein Blick auf die relevanten Kenn-
zahlen belegt diese wichtige Rolle der 
Binnenschifffahrt für den Seehafen 
Antwerpen. So laufen wöchentlich der-
zeit 915 Binnenschiffe den Hafen an, um 
Projektladungen, Container sowie tro-
ckene und flüssige Massengüter in die 
Niederlande, Deutschland, die Schweiz, 
Österreich oder Nordfrankreich bzw. 
von dort nach Antwerpen zu befördern. 
Lag der Modal Split der Wasserstraße 
im Jahr 2014 bereits bei 36 %, soll dieser 
Wert bis zum Jahr 2030 auf 42 % erhöht 
werden, wodurch sich günstige Wachs-
tumsprognosen für die Güterbinnen-
schifffahrt ableiten lassen. Insgesamt 
strebt der Hafen bis 2030 einen Anteil 
der alternativen Verkehrsträger Bin-
nenschiff und Bahn von 57 % an – bei 
gleichzeitiger kontinuierlicher Redu-
zierung des Lkw-Verkehrs. Damit setzt 
Antwerpen ein wichtiges Bekenntnis 
zu nachhaltigem Warentransport und 
stellt sicher, dass ein Großteil der Güter 
zügig, zuverlässig und umweltverträg-
lich die rund 600 Mio. Kunden im Hin-
terland erreicht.

Binnenschifffahrt und  
Kohle gehören zusammen
Ebenfalls seit dem 27. April 2016 ist der in 
Hamburg beheimatete Verein der Koh-
lenimporteure e.V. (VDKi) Mitglied beim 
BDB. Der BDB-Vorstand hatte auch die-
sen entsprechenden Aufnahmeantrag 
des VDKi einstimmig angenommen. Da-
mit wird die erfolgreiche Zusammenar-
beit der beiden Organisationen zukünf-
tig noch weiter intensiviert.

Konstruktive Zusammenarbeit 
als Grundlage
„Der VDKi arbeitet seit vielen Jahren 
sehr eng und konstruktiv mit dem BDB 
zusammen. Die Nutzung der besonders 
umweltfreundlichen Binnenschifffahrt 
liegt uns am Herzen und sollte weiter 
ausgebaut werden. Daher war es für 
uns naheliegend, diese Kooperation 

durch eine entsprechende fördernde 
Mitgliedschaft zu unterstreichen“, er-
klärt Prof. Dr. Franz-Josef Wodopia, Ge-
schäftsführer des VDKi.

Mitgliedschaft mit  
groSSem Nutzen
„Der BDB freut sich über diesen wirt-
schaftsstarken Partner an seiner Seite. 
Die Mitgliedschaft des VDKi im BDB 
wird von gegenseitigem großen Nut-
zen sein: Aktuelle Themen wie etwa die 
Behandlung von Kohle als Gefahrgut 
zeigen, dass BDB und VDKi im Verbund 
praxisgerechte Lösungen entwickeln 
können und diese gemeinsam mit Politik 
und Verwaltung umsetzen. Gemeinsam 
werden wir auch das Thema ‚Reform der 
Schifffahrtsgebühren‘ begleiten“, erklärt 
BDB-Präsident Martin Staats. 

Der VDKi verfolgt die allgemeinen, 
ideellen und wirtschaftlichen Import-
kohleinteressen seiner nationalen und 
internationalen Mitglieder aus den 
Bereichen Kraftwirtschaft, Industrie, 
Handel und Logistik. Mit dem BDB als 
Branchenverband für die gewerbliche 
Schifffahrt verbinden ihn gleichgela-
gerte Interessen für die Gestaltung der 
Rahmenbedingungen für den Trans-
port von Kohle. Kohle ist mit einem 
jährlichen Transportvolumen von rund 
35 Mio. Tonnen eines der wichtigsten 
Ladungsgüter für die Binnenschifffahrt 
und in hohem Maße auf eine effiziente 
Transportabwicklung angewiesen.

Zwei neue Fördermitglieder:

Hafen Antwerpen und Verein der  
Kohlenimporteure neu im Verband
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Umsetzung der Arbeitszeitrichtlinie

BDB sieht Nachbesserungsbedarf  
bei Umsetzungsverordnung
Der BDB hat zum aktuellen Entwurf des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales 
(BMAS) einer Arbeitszeitverordnung, der der Umsetzung der europäischen Arbeits-
zeitrichtlinie in nationales Recht dient, Stellung genommen.

Es ist begrüßenswert, dass die 
Regelungen der Arbeitszeit-
richtlinie, die im Folgenden zur 
Erinnerung im Detail darge-

stellt sind, bei der Umsetzung grund-
sätzlich beibehalten werden sollen:

�� Bei der Bestimmung des Begriffs 
„Arbeitszeit“ wird – in Übereinstim-
mung mit der aktuellen Rechtspre-
chung – die „Bereitschaftszeit“ mit 
einbezogen, die in der Binnenschiff-
fahrt typischerweise einen hohen 
Anteil an der Gesamtarbeitszeit hat

�� Im Hinblick auf die Gegebenheiten 
der Fahrgastschifffahrt werden der 
Begriff „Saison“ (maximal neun 
aufeinander folgende Monate) und 
weitere Sonderregelungen einge-
führt

�� Auch wenn die Arbeitszeitverein-
barung grundsätzlich von einem 
Achtstundentag ausgeht, gestattet 
sie eine Verlängerung der kalender-
täglichen Arbeitszeit auf 14 Stunden 
bzw. eine Wochenarbeitszeit von 84 
Stunden. Gibt es mehr Arbeits- als 
Ruhetage, darf innerhalb von vier 
Monaten maximal durchschnittlich 
72 Stunden gearbeitet werden. Wäh-
rend der Nachtzeit ist innerhalb von 
sieben Tagen eine Höchstarbeitszeit 
von maximal 42 Stunden zulässig

�� Die durchschnittlichen 48 Wochen-
stunden sind über einen Zeitraum 
von 12 Monaten einzuhalten. Zudem 
gibt es die Möglichkeit, über einen 
Zeitraum von 31 Tagen durchgehend 
zu arbeiten und erst im Anschluss 
die entsprechenden Ruhetage zu 
nehmen. Diese können auch an Bord 
genommen werden

�� Die Anzahl der zu gewährenden 
Ruhetage variiert dabei – abhängig 
von der Anzahl der konsekutiven 
Arbeitstage – zwischen 0,2 und 0,4

�� Es gibt keine Beschäftigungsverbote 
an Sonn- und Feiertagen

�� Für die Fahrgastschifffahrt sind eine 
werktägliche Höchstarbeitsdauer 
von 12 Stunden und eine sieben-
tägige Höchstarbeitsdauer von 72 
Stunden vorgesehen

�� Den in der Fahrgastschifffahrt 
Beschäftigten sind unter Anwen-
dung der o.g. Regel pro Arbeitstag 
0,2 Ruhetage auf einem Arbeitszeit-
konto gutzuschreiben. Von ihnen 
sind in jedem Zeitraum von 31 Tagen 
mindestens zwei zu gewähren

�� Vorgesehen ist eine Ruhezeit von 
zehn Stunden, die mindestens sechs 
Stunden nicht unterbrochen werden 
darf. Die Mindestruhezeit beträgt 
dabei in einem Zeitraum von sieben 
Tagen 84 Stunden, also im Schnitt 12 
Stunden täglich.

Allerdings beinhaltet der Entwurf 
einige Passagen, die nach Auffassung 
des Verbandes den Wertungen der 
Richtlinie zuwider laufen und nicht den 
Gegebenheiten des Binnenschifffahrts-
gewerbes entsprechen.

So ist im Entwurf ein Nachtarbeit-
nehmer als ein Arbeitnehmer definiert, 
der 20 % seiner jährlichen Arbeitszeit 
während der Nachtzeit leistet. Zwar 
räumt die Richtlinie den Mitgliedstaa-
ten ein, den Anteil der Nachtarbeit 
festzulegen – nach Anhörung der So-
zialpartner in den einzelstaatlichen 
Rechtsvorschriften oder in Tarifverträ-
gen oder Vereinbarungen zwischen 
den Sozialpartnern auf nationaler oder 
regionaler Ebene. Ein pauschaler Wert 
von 20 % ist jedoch nach Ansicht des 
Verbandes zu unbestimmt in der Höhe 
und außerdem willkürlich gewählt. Der 
BDB fordert daher, dass eine Festlegung 
des Nachtarbeitsanteils auf regionaler 
Ebene und durch Tarifvertrag erfolgt.

Ferner bestehen Unklarheiten bei 
den Begrifflichkeiten „Ruhezeit“ und 
„Ruhepause“. Während aus der Richt-

linie deutlich hervorgeht, dass die „Ru-
hezeit“ kurze Pausen bis zu einer Dauer 
von 15 Minuten nicht einschließt, ge-
stattet es der Entwurf, auch diese Un-
terbrechungen als Ruhezeit auf die Ar-
beitszeit anrechnen zu können. Neben 
dem Widerspruch zur Systematik der 
Richtlinie ergibt sich dadurch das prak-
tische Problem, dass in bestimmten Fäl-
len die zulässige Höchstarbeitszeit von 
14 Stunden gar nicht erreicht werden 
kann. Aus diesem Grund muss in einer 
Verordnung klar zwischen Ruhepausen 
(bis 15 Minuten – nicht anrechenbar) 
und Ruhezeit (über 15 Minuten – anre-
chenbar) differenziert werden.

Diskussionswürdig ist außerdem, 
dass es im Entwurf Regelungen zur 
Sonn- und Feiertagsruhe gibt. Dies er-
scheint fragwürdig, da die Arbeitszeit-
richtlinie einen entsprechenden Passus 
nicht beinhaltet. Verschärfungen ohne 
ersichtlichen Grund trifft der Verord-
nungsentwurf auch bei den Regelun-
gen über Saisonarbeit in der Fahrgast-
schifffahrt. Dort sollen abweichende 
Regelungen nämlich nur durch einen 
Tarifvertrag getroffen werden können. 
Die Richtlinie lässt hingegen auch indi-
vidualvertragliche Regelungen zu. Hier 
sollte sich der Verordnungsgeber an die 
europäischen Vorgaben halten.
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Im Vorfeld reichten alle betei-
ligten Akteure und Vertreter  
der verschiedener Verkehrsträger 
Strategiepapiere ein, die Innova-

tionspotenziale aufzeigten. Für die 
Binnenschifffahrt haben der BDB und 
das Entwicklungszentrum für Schiffs-
technik und Transportsysteme e.V. 
(DST) Beiträge eingereicht. Der BDB 
hat drei Themenkomplexe hervor-
gehoben und die jeweiligen Ansätze 
dargestellt.

„Kompetenzzentrum  
Wasserbau“
Im Themenkomplex Infrastruktur hat 
der Verband noch einmal auf die be-
kanntlich schwierigen Rahmenbedin-
gungen für eine dringend benötigte 
Verbesserung der Wasserstraßeninf-
rastruktur hingewiesen. Die ungüns-
tige Altersstruktur der Anlagen – nach 
Expertenschätzungen müssen in den 
kommenden 20 Jahren 100 Schleusen 
durch Neubauten ersetzt werden – 

führt dazu, dass die WSV vor einer, un-
ter den derzeitigen Bedingungen kaum 
zu bewältigenden Herkulesaufgabe 
steht. Denn während allein für Erhalt 
ein jährlicher Betrag von rund 1 Mrd. 
Euro nötig wäre, stehen in der mittel-
fristigen Finanzplanung für Erhalt- und 
Neubaumaßnahmen zusammen nur 
675 Mio. (2015) und 575 Mio. Euro (2019) 
zur Verfügung. Hinzu kommt der Man-
gel fachlich qualifizierten Personals in 
der WSV (derzeit fehlen rund 600 Inge-

Innovationsforum Personen- und Güterverkehr

BDB skizziert Innovationspotenziale  
der Branche
Im Rahmen des von Bundesverkehrsminister Alexander Dobrindt im Januar 2016 ge-
gründeten Innovationsforums Personen- und Güterverkehr fand am 25. Mai 2016 im 
BMVI in Berlin als Folgeveranstaltung ein sog. 1. Sherpa-Treffen statt.

Die MS „Rhenus Duisburg“ spart dank des innovativen und vom DST entwickelten Flex Tunnel-Systems Kraftstoff
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nieure), der dazu führt, dass nicht ein-
mal diese finanziellen Ansätze verbaut 
werden können. Der BDB regt deshalb 
an, neben einer schnellen Nachbeset-
zung der Stellen in der Verwaltung, ein 
sog. „Kompetenzzentrum Wasserbau“ 
zu errichten, in dem das dringend benö-
tigte Know-How von Experten aus der 
Verwaltung und Fachleuten aus priva-
ten Infrastrukturgesellschaften unter 
einem Dach gebündelt wird.

Innovationen bei  
Motoren und Schiffbau
In diesem Themenbereich hat der BDB 
betont, dass angesichts der von der 
EU gesetzten neuen Abgasgrenzwerte 
(NRMM) und der damit in aller Regel 
verbundenen Notwendigkeit des Ein-
baus von Partikelfiltersystemen bei 
neuen Motoren (die verschärften Werte 
gelten für große Motoren voraussicht-
lich ab 01.01.2020) eine Auflage gut aus-
gestatteter staatlicher Förderprogram-
me notwendig sein wird. Andernfalls 
droht die aufwändige Abgasnachbe-
handlungstechnik, die die Motorenher-
steller zunächst entwickeln und erpro-
ben müssen, die Binnenschifffahrt zu 
überfordern. Da die Politik die Verkehrs-
verlagerung auf das Wasser befürwor-
tet, sollte sie die Rahmenbedingungen 
setzen, damit der umweltfreundliche 
Verkehrsträger Binnenschifffahrt nicht 
durch überzogene Regelungen aus 
Brüssel geschwächt wird und Güter-
ströme auf die Straße abwandern. Zu-
dem hob der Verband hervor, dass es 
zahlreiche andere, effektive und güns-
tigere Techniken gibt, um Kraftstoffer-
sparnisse zu erzielen. Zu nennen sind 
exemplarisch der sog. „Vater-und-Sohn-
Antrieb“, Dieselhybrid-Aggregate und 
Kraftstoff-Wasser-Emulsion. 

Nachdem in den vergangenen Jah-
ren vorwiegend große Binnenschif-
fe mit mehr als 110 m Länge gebaut 
wurden, zeichnet sich ab, dass der 
Schiffsgrößenwettbewerb in der Tro-
ckengüterschifffahrt ein Ende zu fin-
den scheint. Da mittlerweile zu gro-
ße Schiffsraumkapazitäten im Markt 
sind, muss künftig über einen Einsatz 
kleinerer Binnenschiffe von max. 85 m 
Länge nachgedacht werden. Diese bie-
ten flexiblere Einsatzmöglichkeiten, 
auch in Wasserstraßengebieten, die 
mit 110 m oder 135 m langen Schiffen 
nicht befahren werden können. Die 
Vorteile solch kleiner Schiffe würden 
zusätzlich dadurch erhöht, dass sie in 
Leichtbauweise konstruiert werden, so 
dass je nach Tiefgang eine Tragfähig-

keit zwischen 1.300 und 1.700 t erreicht 
werden kann. Der BDB regt an – vor 
dem Hintergrund, dass die Kosten für 
den Bau kleiner Schiffe nicht größer 
sind als jene für große Schiffe – dass 
die Politik entsprechende Anreize 
setzt, damit der Bau flexiblerer Schiffe 
attraktiver wird. 

Optimierung der Wasserstra-
SSen durch Datennutzung
Schleusenvorgänge verursachen für 
Binnenschiffer bei entsprechendem 
Verkehrsaufkommen oft lange Warte-
zeiten, die sich negativ auf die Planbar-
keit des Gütertransportes auswirken. 
Neben dem schlechten baulichen Zu-
stand trägt auch ein nicht mehr zeit-
gemäßes Anmelde- und Abgabenbe-
rechnungsverfahren zu Verzögerungen 
bei. Abrechnungen in Papierform sind 
keine Seltenheit und verursachen bei 
den Unternehmen einen entsprechend 
hohen bürokratischen Aufwand. Hier 
kann die Nutzung digitaler Entwicklun-
gen Abhilfe schaffen. Ziel muss es sein, 
dass Schleusungsanmeldungen sowie 
Wartezeitberechnung und -mitteilung, 
aber auch die Gebührenberechnung 
automatisiert erfolgt. 

Insgesamt kann die Nutzung und 
Verknüpfung verschiedener Datenbe-
stände (z.B. AIS, RIS) sowie die Einspei-
sung aktueller Verkehrsmeldungen 

über eine Schnittstelle dem Schiffs-
führer die Planung und Durchführung 
seiner Fahrt erleichtern. Denkbar als 
Angebote für einen solchen Informa-
tionspool wären z.B. die Abrufbarkeit 
der Liste aller Sachverständiger für die 
Prüfung von Lade-/Brennstofftanks, 
Öffnungszeiten der Wasserstraßen- 
und Schifffahrtsämter, Auskünfte bin-
nenschifffahrtsrelevanter Materialien 
wie Schmierölbücher, Dienstbücher etc. 
sowie Hinweise zu Kontaktpersonen 
und -organisationen in Nicht-EU-Staa-
ten für ADN-Untersuchungen, Zulas-
sungszeugnisse, Schiffsbriefen etc. Der 
BDB hat außerdem klar darauf hinge-
wiesen, dass die Datenschutzbestim-
mungen unbedingt beachtet werden 
müssen. Gewisse Daten wie Angaben 
zur Schiffsgattung, Schiffsname, Fahrt-
richtung, Schiffsnummer, Tragfähigkeit 
etc. sollten nur ausgewählten geschäft-
lichen Kontakten zur Verfügung stehen 
und per Passwort vor unberechtigtem 
Zugriff geschützt werden.

Das BMVI kündigte an, alle im Rah-
men des Sherpa-Treffens eingegan-
genen Stellungnahmen zu einem Ab-
schlussdokument zusammenzufassen, 
zu dem die Beteiligten dann erneut 
Stellung beziehen können. Dieses Pa-
pier soll voraussichtlich frühestens im 
Spätsommer 2016 fertiggestellt und 
präsentiert werden.
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Aktuelles vom Schulschiff

Azubis starten ins Berufsleben
Der 255. Auszubildendenlehrgang auf 
dem Schulschiff endete am 22. April 
2016. Im Rahmen der traditionellen Los-
sprechung an Bord nahmen die Prüflin-
ge ihre Urkunden entgegen und freuten 
sich auf den Start ins Berufsleben. Er-
freuliches gibt es auch aus dem Bereich 
Fort- und Weiterbildung zu vermelden: 
alle Teilnehmer des ADN Sachkunde 
Basis Wiederholungskurs mit Stabilität 
haben die Prüfung bestanden. Der BDB 
und das Schulschiff-Team gratulieren 
allen Absolventen herzlich!

Derzeit 102 Auszubildende  
an Bord
Insgesamt 102 Auszubildende wohnen 
seit Beginn des 256. Berufsschulkur-
ses Ende April 2016 an Bord des Schul-
schiffs, unter ihnen 10 Schiffsmädchen. 
Damit ist wieder einmal ein zahlenmä-
ßig äußerst starker Lehrgang angereist. 
Der aktuelle Kurs läuft noch bis zum 22. 
Juli 2016.

Neuer Steuermann an Bord  
des Schulschiffs 
Seit Mai 2016 ist Maximilian Feher 
(Jahrgang 1980) als Steuermann auf 
dem Schulschiff tätig. Herr Feher ist 
gelernter Maschinenschlosser (inkl. 
Schiffsmaschinenbau) und verfügt 
über viel praktische Erfahrung in der 
Binnenschifffahrt, u.a. als Maschinist. 
Er ist Inhaber des Kapitänspatents. Zu 
seinen Aufgaben zählen u.a. die Un-
terstützung der Schulschiffleitung, die 
Betreuung der Auszubildenden sowie 
Pflege-, Wartungs- und Instandset-
zungsarbeiten an Bord. Marcell Gerber 
und Ronald Thimian sind nicht mehr 
auf dem Schulschiff beschäftigt.  

Starke Leistung bei  
Drachenboot-Regatta
Eine Mannschaft des Schulschiffs hat 
im Juni 2016 erneut an der beliebten 
Drachenboot-Regatta im Duisburger 
Innenhafen teilgenommen. Die Trikots 
wurden erneut vom BDB-Mitglieds-
unternehmen Haeger & Schmidt ge-
sponsert. Nachdem das Team im ver-
gangenen Jahr im sog. „Fun Cup“ direkt 
den 1. Platz belegte, traten die Auszu-
bildenden nun in einer stärkeren Teil-
nahmeklasse an und erreichten dort 
einen guten 6. Platz. Die angehenden 
Binnenschiffer und Binnenschifferin-
nen verbrachten damit einen schönen 
und zugleich erfolgreichen Tag auf der 
über die Grenzen der Stadt hinaus be-
kannten Veranstaltung und brachten 
Freunde, Kollegen und Bekannte zum 
Anfeuern mit.

Azubis erkunden  
Feuerlöschboot
Am 27. Juni 2016 war es wieder einmal 
so weit: eine Gruppe Auszubildender 
des Schulschiffs besuchte mit Gitta 
Samko, die den jungen Leuten an Bord 
regelmäßig als pädagogische Betreue-
rin zur Verfügung steht, ein Löschboot 
der Duisburger Feuerwehr. Der Ausflug 
ist mittlerweile ein Klassiker im Pro-
gramm und stets gut nachgefragt. Bei 
zahlreichen weiteren Exkursionen, bei-
spielweise zu Schleusen oder Binnen-
schifffahrtsunternehmen, erhalten die 
Azubis immer wieder interessante Ein-
blicke hinter die Kulissen des Systems 
Wasserstraße.

Das Schulschiff-Team zeigte im Drachenboot 
eine starke Leistung

Maximilian Feher ist neuer Steuermann Eine Gruppe Azubis besuchte ein Feuerlöschboot
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Aktuelles vom Schulschiff

Vorschau auf unsere Fortbildungslehrgänge  
September – Oktober 2016

MdEP Gesine Meißner zu Gast  
auf dem Schulschiff
Gesine Meißner, Mitglied im Europäischen 
Parlament für die Freien Demokraten, be-
suchte am 17. Juni 2016 gemeinsam mit 
ihrem Ehemann und ihrer Mitarbeiterin 
Sophie Trampf das Schulschiff „Rhein“. 
Begleitet wurde der Termin von EBU-Prä-
sident und BDB-Vizepräsident Dr. Gunther 
Jaegers, BDB-Geschäftsführer Jens Schwa-
nen, BDB-Referent Andreas Stommel  
und Schulschiff-Leiter Klaus Ridderskamp. 
Frau Meißner wollte sich ein Bild von der 
Ausbildung zum Binnenschiffer / zur Bin-
nenschifferin in Deutschland machen. Der 
Anlass war hochaktuell, da die EU-Kom-
mission derzeit plant, die Anerkennung 
von Qualifikationen und das Befähigungs-
wesen in der Binnenschifffahrt neu zu re-
geln. Der BDB fordert, dass dabei der hohe 
Standard der deutschen Ausbildung unbe-
dingt erhalten bleibt. Frau Meißner ist Be-
richterstatterin für dieses Thema. Manfred 
Wieck, Leiter des Schiffer-Berufskollegs 
in Homberg, führte die Europapolitikerin 
im Anschluss an den Rundgang über das 
Schulschiff durch die Räumlichkeiten der 
Schule und demonstrierte in der Maschi-
nenhalle, in der u.a. eine hochmoderne 
Ruderanlage steht, wie praxisbezogen die 
Ausbildung in der Binnenschifffahrt in 
Deutschland abläuft. Eine ausführliche Be-
richterstattung zu diesem Thema erfolgt in 
der nächsten Ausgabe von Report.

06.09. - 10.09.

09.09. - 10.09. 

11.09. - 15.09. 

16.09. - 17.09. 

19.09.- 22.09.

20.09. - 22.09.

23.09. - 24.09. 

24.09.

26.09. - 28.09. 

29.09.

04.10. - 06.10.

24.10. - 27.10.

24.10. - 25.10.

24.10. - 06.11.

Technik: Hydraulik und Elektrik

Flachwasserfahrsimulator SANDRA: 
Radartraining Schubschifffahrt

ADN-Sachkunde Basis : 
Grundkurs mit Stabilität

Flachwasserfahrsimulator SANDRA: 
Radartraining Gebirgsstrecke

Gefahrgutbeauftrage: Grundkurs

Gefahrgutbeauftragte: Fortbildungskurs

Flachwasserfahrsimulator SANDRA: 
Radartraining 720°

Erste Hilfe-Kompaktkurs

ADN-Sachkunde Basis: 
Wiederholungskurs mit Stabilität

Stabilität: Containerschifffahrt

Logistik: Schwerguttransport

ADN-GASE:  Aufbauschulung

ADN-GASE:  Wiederholungskurs

Erwerb von Patenten – Großes Patent  

TERMIN LEHRGANG

MdEP Gesine Meißner (2. v. r.) zu Gast auf dem Schulschiff 
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Wassertourismuskonzept  
vorgelegt
Das BMVI hat Anfang Juli 2016 das Was-
sertourismuskonzept veröffentlicht. Ziel 
ist es, die Infrastruktur für den Wasser-
tourismus zu verbessern, wobei tou-
ristisch stark frequentierte Reviere im 
Vordergrund stehen. Die Mittel für die 
Unterhaltung dieser Wasserstraßen sol-
len auch künftig überwiegend über den 
Bundeshaushalt zur Verfügung gestellt 
werden, wobei zur Auflösung des Kon-
kurrenzverhältnisses zu den Haupt-
wasserstraßen ein eigener Haushalt 
für die Nebenwasserstraßen geplant 
ist. Bis 2019 sind außerdem individuelle 
Befahrungsgebühren für die Sportboot-
schifffahrt geplant.

„Quinwalo“ weiter erfolgreich
Der zweite Jahrgang des freiwilligen 
Weiterbildungsprogramms „Quinwalo“ 
(Qualification Inland Waterway Logis-
tics) feierte im Mai seinen erfolgreichen 
Abschluss. 39 Absolventen erhielten in 
der Niederrheinischen IHK Duisburg-
Wesel-Kleve ihre Zertifikate. Die Mit-
initiatoren und Vorstandsmitglieder 
der Schifferbörse, BDB-Vizepräsident 
Roberto Spranzi (DTG) und Heiko Brück-
ner (Haeger & Schmidt, Mitgliedsunter-
nehmen im BDB-Vorstand), bewerteten 
die zweite Auflage äußerst positiv. Die 
Tatsache, dass sich mehr Teilnehmer 
als beim ersten Mal angemeldet haben, 
zeige, dass das Angebot genau rich-
tig ist. 2017 wird die Schifferbörse den 
Lehrgang erneut anbieten. Geplant ist 
außerdem eine bundesweite Ausdeh-
nung des Angebots. Der BDB hatte an-
geregt, „Quinwalo“ in eine Fortentwick-
lung des Aktionsplans Güterverkehr 
und Logistik aufzunehmen.

Baubeginn für neue  
Leitzentrale am Neckar
Im Mai 2016 fand in Neckarsteinach der 
erste Spatenstich für den Bau der ersten 
Leitzentrale des WSA Heidelberg am 

unteren Neckar statt. Durch sie soll der 
Betrieb der Wasserstraße optimiert wer-
den. Ziel der WSV ist es, mit der Leitzen-
trale auf die geringen Personalressour-
cen in der Verwaltung zu reagieren, den 
Schifffahrtstreibenden mehr Betriebs-
zeiten zu ermöglichen und den Standort 
der WSV in Neckarsteinach am Neckar 
insgesamt zu stärken. Mit einem Pool 
von 24 Schichtleitern sollen künftig von 
der neuen Leitzentrale aus die 12 Schleu-
senkammern zwischen Mannheim-
Feudenheim und Hirschhorn betrieben 
werden. Der Zeitplan sieht vor, das Ge-
bäude in 18 Monaten fertigzustellen und 
ab 2018 die technische Ausstattung für 
die Fernsteuerung zu integrieren. Ab 
2019 sollen dann Heidelberg, Ladenburg 
und Wieblingen als erste Anlagen auf-
geschaltet und die Leitzentrale damit 
in Betrieb gehen, bevor bis zum Jahr 
2025 alle geplanten Schleusen von Ne-
ckarsteinach aus gesteuert werden sol-
len. Die Baukosten betragen nach Aus-
kunft der WSV rund 5 Mio. Euro.

Untersuchung zum  
Fischaufstieg
In einer neuen Versuchsanlage an der 
Bundesanstalt für Wasserbau (BAW) in 
Karlsruhe versucht die BAW derzeit ge-
meinsam mit Experten von der Bundes-
anstalt für Gewässerkunde (BfG) das 
Verhalten von Fischen in unterschiedli-
chen Strömungsmustern zu verstehen. 

Dazu wurden bereits im April 2016 die 
ersten Fische in die Versuchsrinne ge-
setzt, um ihr Schwimmverhalten unter 
Laborbedingungen analysieren zu kön-
nen. Die aufgezeichneten Fischpfade 
werden später per Computer ausgewer-
tet. Hintergrund ist, dass die WSV der-
zeit an über 40 Stauanlagen neue Fisch-
aufstiegsanlagen plant. Die während 
des Versuchs gewonnenen Erkenntnis-
se sollen in die Konzeption dieser Anla-
gen einfließen. Dabei soll insbesondere 
gewährleistet werden, dass Fische trotz 
der im Verhältnis zur gesamten Stauan-
lage geringen Breite der Aufstiegshilfen 
sowie an Wasserkraftwerken erzeugten 
Verwirbelungen durch Turbinen den 
Einstieg finden.

Saar: 100 Millionen Tonnen  
seit 1987 befördert
Das WSA Saarbrücken teilte mit, dass 
Ende 2015 – und damit früher als erwar-
tet – die 100 Mio. t-Grenze transportier-
ter Güter auf der Saar seit Schifffahrts-
eröffnung im Jahr 1987 erreicht worden 
ist. Ein niederländisches Güterbinnen-
schiff fuhr im Dezember 2015 mit 3.000 t 
Kohle an Bord in die Eingangsschleuse 
der Saar bei Kanzem ein und konnte die 
„magische“ Zahl knacken. Den Schiffs-
eigentümern wurde von Vertretern des 
WSA Saarbrücken ein Blumenstrauß 
überreicht. Auf der Saar werden seit 1987 
jährlich ca. 4 Mio. t Güter transportiert.

BAW erforscht Fischaufstieg Dieses Schiff brachte die hundertmillionste Gütertonne auf die Saar

kurz gemeldet
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Smart Qu@lification:  
Funkmodul in Erarbeitung
Zusammen mit der Universität Duis-
burg-Essen und dem Schiffer-Berufs-
kolleg in Homberg erarbeitet der BDB 
derzeit das Modul „Binnenschifffahrts-
funk/UBI“ im Rahmen des vom Bund 
geförderten Projekts „Smart Qu@lifica-
tion“. Als Grundlage für die interaktive 
Einheit, die es ermöglichen soll, künftig 
unterwegs per Computer und Tablet die 
Bedienung des Binnenschifffahrtsfunks 
zu erlernen, dienen Fotos von echten 
Funkgeräten, die im Juni 2016 aufge-
nommen worden sind. Die Lernenden 
sollen nicht nur Aufbau und Einstellung 
des Gerätes kennenlernen, sondern auch 
in bestimmten Übungssituationen den 
richtigen Gesprächsmodus wählen und 
den Funkspruch schlussendlich korrekt 
absetzen. Es ist geplant, dass Soundda-
teien für eine möglichst realistische Si-
mulation dienen. Im Anschluss arbeitet 
der BDB an der Konzeption des Moduls 
„Streckenkunde“. Am 1. Juli 2016 wurden 
im Rahmen des 2. Meilensteintreffens 
dem Projektträger die bisher entstan-
denen Ergebnisse auf dem Schulschiff 
vorgestellt. 

BDB trauert um  
Werner Baumann
Werner Baumann, langjähriger Partiku-
lier bei der DTG, ist am 6. Mai 2016 im 
Alter von 87 Jahren verstorben. Bau-
mann, Jahrgang 1928, war erst für die 
Elbia, später für die Elbia-Eilfracht tä-
tig, bevor er 1987 bei der Fusion der Ge-
nossenschaften Elbia-Eilfracht und der 
Transport-Genossenschaft zu Berlin zur 
TGB Transport-Genossenschaft Binnen-
schifffahrt eG zum Vorstand gewählt 
wurde. Im Jahr 1990, als aus dem Zu-
sammenschluss von TGB und PTG die 
DTG entstand, wurde Werner Baumann 
auch dort in den Vorstand berufen. Der 
BDB wird Werner Baumann stets ein 
ehrenhaftes Andenken bewahren.

BDB unterstützt  
Stahlstandort Duisburg
Der BDB hat die „Allianz für den 
Stahlstandort Duisburg“ der Nieder-
rheinischen Industrie- und Handels-
kammer (IHK) Duisburg-Wesel-Kleve 
unterstützt. Damit trat der Verband 
gemeinsam mit zahlreichen weiteren 
Unterstützern für den Erhalt der Stahl-
erzeugung und damit sehr vieler Ar-
beitsplätze ein. Die Binnenschifffahrt 
ist und bleibt ein unverzichtbarer Lo-
gistikpartner für die Stahlindustrie. Im 
Bereich der Stahllogistik kommen die 

traditionellen Stärken der Binnenschiff-
fahrt besonders zur Geltung: Große 
Gütermengen können kostengünstig 
und zuverlässig auf den Wasserstraßen 
transportiert werden. Sämtliche große 
Stahlstandorte haben deshalb einen 
direkten Wasserstraßenanschluss. Die 
Resolution wurde von der IHK u.a. der 
Bundeskanzlerin Angela Merkel, Bun-
deswirtschaftsminister Sigmar Gabriel, 
NRW-Ministerpräsidentin Hannelore 
Kraft sowie dem Präsident der Europä-
ischen Kommission, Jean-Claude Jun-
cker, übermittelt. 

Wirtschaftsverband Weser for-
dert Nachbesserung des BVWP
Der Wirtschaftsverband Weser e.V. for-
dert, dass der BVWP 2030 im Hinblick 
auf die Weser als Wasserweg nachge-
bessert werden muss. Insbesondere 
wird kritisiert, dass die Anpassungs-
maßnahmen an der Außen- und Unter-
weser in den „vorrangigen Bedarf“ ein-
gestuft werden (geplante Umsetzung 
bis 2030), währen die Elbvertiefung 
als „laufendes und fest disponiertes 
Vorhaben“ mit zugesagtem Baubeginn 
bewertet wird. Außerdem sei im BVWP 
nur noch ein wesentlich verringerter 
Weserausbau vorgesehen, der mit Ein-
bahnstrecken mit Begegnungsverboten 

auf ca. 40 % der gesamten Flusslänge 
der Mittelweser verbunden sei. Das 
BMVI stelle für den Ausbau lediglich 
10 Mio. Euro bereit, während de facto 
allein für den Bau der noch fehlenden 
neun Uferrückverlegungen ca. 25 Mio. 
Euro benötigt würden.

Vorsicht beim Baden in  
Flüssen und Kanälen
Das WSA Regensburg weist darauf hin, 
dass der Verkehr von Güter- und Fahr-

gastschiffen sowie Strömungen in der 
Nähe von Schleusen und Wehren Ge-
fahren für Badende darstellen. Deshalb 
ist das Baden in der Donau in beson-
ders gefährlichen Bereichen, z.B. in der 
Nähe von Schleusen- und Wehranlagen 
sowie Brücken, Häfen und Liegestellen 
generell verboten. Dort, wo auf freier 
Strecke gebadet werden darf, ist stets 
Abstand zu Binnenschiffen zu halten - 
diese können nicht ausweichen! Auch 
Wellen und Strömungen sollten nicht 
unterschätzt werden. Auch auf allen 
anderen Wasserstraßen, auf denen 
Binnenschiffe verkehren, sollten Ba-
dende bestehende Badeverbote und die  
o.g. Vorsichtsregeln stets beachten!  Be-
stehende Badeverbote können bei den 
Wasser- und Schifffahrtsämtern erfragt 
werden. Freibäder und Badeseen stel-
len in jedem Fall die sicherere Alterna-
tive zum Sonnenbaden dar, auch wenn 
ein spontanes Bad im Fluss verlockend 
erscheinen sollte. 

Donaubescheinigung  
nicht mehr erforderlich
Das BMVI teilte mit, dass die sog.  
Donaubescheinigung für Fahrzeuge 
mit Gemeinschaftszeugnis nicht mehr 
erforderlich ist. Sie wurde 1994 auf 
Wunsch von Ungarn und Österreich 

eingeführt und bestätigt, dass ein Fahr-
zeug für tauglich befunden wurde, auf 
der Donau außerhalb Deutschlands zu 
fahren. Mit Beitritt fast aller Donauan-
liegerstaaten zur EU und damit der Gel-
tung der einschlägigen Richtlinien darf 
mittlerweile jedoch jedes Fahrzeug mit 
einem gültigen Schiffsattest, das nach 
Art. 22 der Revidierten Rheinschiff-
fahrtsakte erteilt worden ist, die Was-
serstraßen der Gemeinschaft befahren.
Da der Rhein zu den Wasserstraßen der 

Der BDB unterstützt die Initiative für den Stahlstandort Duisburg
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Zone 3 gehört, gilt ein Schiffsattest auf 
jenem Teil der Donau, der ebenfalls zur 
selben Zone 3 gehört, so dass eine Do-
naubescheinigung nicht mehr erforder-
lich ist. Aus diesem Grund werden alle 
Erlasse zur Ausstellung dieser Beschei-
nigung seitens des BMVI aufgehoben.

Andreas Stommel neu  
in der Geschäftsstelle
Am 6. Juni 2016 hat Andreas Stommel 
seine Tätigkeit als Referent in der BDB-
Geschäftsstelle aufgenommen. Herr 
Stommel (Jahrgang 1970) hat die Zulas-

sung als Rechtsanwalt, war zuvor meh-
rere Jahre für den in Bonn ansässigen 
Deutschen Speditions- und Logistikver-
band (DSLV) tätig, hat dort das Referat 
„Binnenschifffahrt“ geleitet und fun-
gierte als Geschäftsführer für den dorti-
gen Arbeitgeberverband. Schwerpunk-
te der Tätigkeit von Herrn Stommel für 
den BDB sind nun die Themenfelder 
Arbeit und Soziales, Tarifangelegenhei-
ten und Binnenschifffahrtsrecht inkl. 
internationaler Übereinkommen. Er 
übernimmt damit wesentliche Aufga-
benbereiche des am 31. März 2016 aus-
geschiedenen Kollegen Jörg Rusche und 
steht Ihnen ab sofort als Ansprechpart-
ner zur Verfügung.

NEUE VERSUCHSAPPARATUREN  
DER BAW
Die Bundesanstalt für Wasserbau 
(BAW) verfügt über neue Versuchsap-
paraturen für die Geotechnik. Damit 
reagiere man u.a. auf die gestiegenen 
Anforderungen an die Präzision und die 
Bandbreite der Versuchsdurchführung 
für Baumaßnahmen an Wasserstraßen. 
Geotechnische Versuche, insbesondere 
Triaxialversuche, geben den Ingenieu-
ren die Möglichkeit, den Baugrund, sein 
Verformungsverhalten und seine Bean-
spruchungsgrenzen möglichst genau 
kennenzulernen. Die neue Versuchs-
technik erlaubt es der BAW nun zum 

einen, Versuche mit beliebigen Span-
nungspfaden mit größter Präzision 
durchzuführen und zum anderen, auch 
Material mit höherer Festigkeit bis zum 
Bruch zu belasten. Je besser die Kennt-
nis der Bodeneigenschaften, desto eher 
ließen sich beim Bauen Systemreserven 
ausnutzen, ohne Grenzbedingungen zu 
überschreiten, teilte die BAW mit.

Gesetz zur WSV-Reform in Kraft
Das WSV-Zuständigkeitsanpassungsge-
setz ist am 1. Juni 2016 in Kraft getreten. 
Dadurch ändern sich die Bezeichnun-
gen der WSV (gleiche Abkürzung) in 
Wasserstraßen- und Schifffahrtsver-
waltung und der WSA (ebenfalls glei-
che Abkürzung) in Wasserstraßen- und 
Schifffahrtsämter. Außerdem gibt es 
eine neue sog. „revierbezogene Äm-
terstruktur“. Die 39 Ämter bleiben 
erhalten, sollen aber in 17 Reviere zu-
sammengefasst werden. Ziel dieser 
Maßnahme ist, die Arbeit der WSV vor 
Ort künftig stärker auf die Anforderun-
gen des jeweiligen Reviers auszurich-
ten. Dabei sind die neuen Reviere wie 
folgt eingeteilt: Ems-Nordsee, Weser-Ja-

de-Nordsee, Elbe-Nordsee, Nord-Ostsee-
Kanal, Ostsee, Mittelrhein-Niederrhein, 
Oberrhein, Mosel-Saar, Neckar, Main, 
Main-Donau-Kanal/Donau, Westdeut-
sche Kanäle, Mittellandkanal/Elbe-Sei-
tenkanal, Weser, Elbe, Spree-Havel und 
Havel-Oder. Der BDB prüft, ob die neue 
Ämterstruktur ggf. eine Neustrukturie-
rung der Bezirksausschüsse des Verban-
des erforderlich macht.

Moselkommission tagte  
in Luxemburg
Die Delegierten der Moselkommission, 
die zuletzt am 9. Juni 2016 im Schloss 
Senningen in Luxemburg tagte, be-
schlossen Ergänzungen zur Mosel-
schifffahrtspolizeiverordnung (Mosel-
SchPV), die Sicherheitsbestimmungen 
für den Verkehr von LNG-betriebenen 
Schiffen beinhalten und eine einheit-
liche Verfahrensweise auf Mosel und 
Rhein gewährleisten sollen. Aus dem 
Verkehrsbericht 2015 geht hervor, dass 
gemäß den Angaben zu den Schleu-
sen Koblenz, Apach und Grevenmacher 
Zuwächse im Containerverkehr zu ver-
zeichnen waren. Auch die Fahrgast-

Andreas Stommel ist neuer Mitarbeiter in 
der BDB-Geschäftsstelle

Der Elbe-Seitenkanal hatte 40-jähriges Jubiläum
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schifffahrt hat, insbesondere auf dem 
deutschen Abschnitt, zugenommen. 
Einen Rückgang gab es hingegen im 
„traditionellen Güterverkehr“.

Bruno Georges neuer  
ZKR-Generalsekretär
Die Zentralkommission für die Rhein-
schifffahrt (ZKR) hat Herrn Bruno Geor-
ges mit Wirkung zum 1. November 2016 
zu ihrem neuen Generalsekretär er-
nannt. Er folgt auf Hans van der Werf, 
dessen Amtszeit im Oktober 2016 en-
det. Bruno Georges besitzt die belgische 
Staatsbürgerschaft und ist derzeit als 
ständiger Vertreter im Range des Bot-
schafters für Belgien bei der OSZE in 
Wien tätig. Er wird sein neues Amt in 
Straßburg im November 2016 für zu-
nächst 4 Jahre antreten. 

40 Jahre Elbe-Seitenkanal
Die Verkehrsfreigabe des Elbe-Seiten-
kanals (ESK) jährte sich im Juni dieses 
Jahres zum 40. Mal. Die 115 km lange 
Wasserstraße wurde nach achtjähriger 
Bauzeit am 15. Juni 1976 eröffnet. Die 
Entwicklung des Kanals – damals durch 
einen Dammbruch für ca. 1 Jahr unter-
brochen – zeigte in den ersten Jahren 
nur einen langsamen Aufwärtstrend. 
Heute werden auf dem ESK bis zu 11 
Mio. t Güter befördert, womit ein wich-
tiger Beitrag zur Entlastung der Straßen 
und für umweltfreundlichen Güterver-
kehr geleistet wird.

BDB verabschiedet  
Wolfgang Jägersküpper
Wolfgang Jägersküpper ist nach 45 Jah-
ren im „Haus Rhein“ in den wohlver-
dienten Ruhestand gegangen. Kurz vor 
seinem letzten Arbeitstag bedankten 
sich die Mitarbeiter aller im Haus an-
sässigen Verbände und Unternehmen 
für sein langjähriges Engagement. Jä-
gersküpper, Jahrgang 1953, ist gelern-
ter Chemielaborant und wurde zum  

1. September 1970 als Bürokraft im 
„Haus Rhein“ beim damaligen Vorgän-
gerverein des VBW, dem „Verein zur 
Wahrung der Rheinschiffahrtsinter-
essen“ eingestellt. 1975 wurde er dann 
vom neu gegründeten BDB übernom-
men. Zu den Tätigkeiten von Wolfgang 
Jägersküpper gehörte u.a. der Versand 
von Rundschreiben und des Reports, 
die Zusammenstellung der Lehrmate-
rialien für das Schulschiff, Einkauf von 
Bewirtungsvorräten und Büromateri-
al, Botengänge sowie die Vorbereitung 
der Sitzungsräume und die Bewirtung 
der Teilnehmer bei Sitzungen und Ver-
sammlungen. Allseits sehr geschätzt 
wurde dabei seine Erbsensuppe, die im 
„Haus Rhein“ so etwas wie Kultstatus 
genießt. Privat liebt Wolfgang Jägers-
küpper das Rollerfahren und ist akti-
ves Mitglied in einem Vespa-Club. Der 
BDB verabschiedet die „gute Seele“ des 
Hauses in den Ruhestand und wünscht 
Wolfgang Jägersküpper alles Gute für 
die Zukunft!

Neuer dualer Studiengang von 
WSV und Hochschule Koblenz
Im August 2016 startet der neue dua-
le Studiengang „Wasserbau/Bauinge-
nieurwesen“, der gemeinsam von der 
Hochschule Koblenz und der WSV ange-
boten wird. In den folgenden viereinhalb 
Jahren werden acht Männer und zwei 
Frauen ein siebensemestriges Bachelor-
studium im Bereich des Bauingenieur-
wesens mit einer Berufsausbildung zum 
Wasserbauer kombinieren. Nach erfolg-
reichem Abschluss von Studium und 
Ausbildung erfolgt ein Einsatz im geho-
benen Dienst der WSV. Der Bedarf an In-
genieuren innerhalb der Verwaltung ist 
derzeit hoch. Es fehlen rund 500 - 600 Stel-
len, um die Wasserstraßeninfrastruktur 
unterhalten zu können.

Klimaschutzplan 2050: Veröf-
fentlicht und prompt gekürzt
Die Bundesregierung hat in ihrem 
Koalitionsvertrag das Ziel formuliert, 

bis Ende der Legislaturperiode einen 
Klimaschutzplan für die kommenden 
Jahrzehnte zu entwerfen. 12 Monate 
vor Ende der Regierungszeit werden 
nun erste Entwürfe dieses Plans vor-
gestellt, die vom Bundesumweltmi-
nisterium erarbeitet werden. Der sog. 
„Diskussionsbeitrag“ des UBA von Ap-
ril 2016 erwähnt an keiner Stelle den 
Begriff „Binnenschifffahrt“. Das UBA 
sieht die klimafreundliche Zukunft des 
Güterverkehrs offenbar allein auf der 
Schiene. Gegen die seitens BMUB no-
tierten Vorschläge regt sich der Wider-
stand der Wirtschaftsverbände und der  
Bundesländer. Bemerkenswert ist, dass 
Bundeswirtschaftsminister Sigmar Ga-
briel den Entwurf seiner Parteikolle-
gin, Bundesumweltministerin Barba-
ra Hendricks, kurze Zeit nach dessen 
Veröffentlichung zusammengestrichen 
und somit deutlich entschärft hat. Die-
se Vorgehensweise löste auch großes 
Echo in den Medien aus.
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Adressfeld

Wolfgang Jägersküpper (m.) wurde am 29. 
Juni 2016 von BDB-Präsident Martin Staats (l.) 
und BDB-Geschäftsführer Jens Schwanen (r.) 
in den Ruhestand verabschiedet


